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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen neu-
artigen Informationsträger, auf dem Informationen in 
Form von Beugungsstrukturen gespeichert sind. Der 
erfindungsgemäße Informationsträger kann durch 
manuellen Durchzug durch eine Auslesevorrichtung 
ausgelesen werden. Die vorliegende Erfindung be-
trifft ferner eine Vorrichtung, mit der ein erfindungsge-
mäßer Informationsträger ausgelesen werden kann.

[0002] Plastikkarten als Informationsträger sind 
heutzutage allgegenwärtig. In Folge der zunehmen-
den maschinellen Datenverarbeitung verfügt eine 
Person typischerweise über eine Reihe von Plastik-
karten, mit denen sie sich authentifizieren kann. Als 
Beispiele seien Firmenausweise, Krankenkassen-
ausweise, Kredit-, EC- und Payback-Karten genannt.

[0003] Besonders verbreitet ist das Format ID-1, 
das in dem Standard ISO/IEC 7810 charakterisiert ist 
(„Kreditkartenformat"). Es hat eine handliche Größe 
und lässt sich in Portemonnaies unterbringen. Es gibt 
viele Kartenlesegeräte, die auf dieses Format ausge-
richtet sind.

[0004] Auf Plastikkarten können auf verschiedene 
Weisen maschinenlesbare Informationen abgelegt 
werden. Z.B. optisch in Form von optisch lesbaren 
Buchstaben (OCR = Optical Character Recognition), 
Bar- oder Matrixcodes, magnetisch in einem Magnet-
streifen oder elektronisch in einem Chip. Die genann-
ten Speichermethoden erlauben jedoch lediglich die 
Speicherung von wenigen Bytes (OCR) bis Kilobytes 
(Chip). Die größte Speicherkapazität bei Plastikkar-
ten erreichen heute optische Speicherkarten.

[0005] In WO8808120 (A1) und EP0231351 (A1)
sind optische Speicherkarten beschrieben, bei denen 
Daten fotografisch in einen Silberhalogenidfilm, der 
auf die Plastikkarten aufgebracht ist, belichtet wer-
den. Die Daten können mit einem Laser eingeschrie-
ben und ausgelesen werden. In WO8808120 (A1) ist 
eine Vorrichtung beschrieben, mit welcher der Film 
beschrieben und ausgelesen werden kann. Die Da-
ten liegen digital in Form von Datenpunkten vor. Die 
Datenpunkte weisen eine unterschiedliche Reflektivi-
tät gegenüber der Umgebung auf und können so mit 
Hilfe eines Laserstrahls und eines Fotodetektors ge-
lesen werden.

[0006] Nachteilig an der beschriebenen Karte und 
dem Kartenleser ist, dass die Karte genau bezüglich 
Auslesestrahl und Detektor positioniert werden 
muss, um die Daten lesen zu können. Um die einzel-
nen Datenpunkte nacheinander auszulesen muss die 
Karte ferner in Bezug zu Lesestrahl und Detektor so 
bewegt werden, dass der Lesestrahl die Datenpunkte 
genau trifft,. Dies erfordert ein komplexes Kartenlese-
gerät mit einer hohen Positioniergenauigkeit. Darü-

ber hinaus ist die Datendichte auf der Karte be-
schränkt auf das Maß der Positioniergenauigkeit 
beim Auslesen. Liegen die Datenpunkte dichter als 
die Positioniergenauigkeit des Lesestrahls ist, so 
können die einzelnen Datenpunkte nicht mehr detek-
tiert werden.

[0007] Bei der Benutzung von Barcode- oder Mag-
netstreifenkarten ist es möglich, die Karte zum Ausle-
sen durch eine Kartenführung zu ziehen. Die Daten 
werden beim manuellen Durchziehen ausgelesen. 
Eine maschinelle Positionierung von Lesekopf in Be-
zug zur Karte ist nicht notwendig.

[0008] Ein solches Kartendurchzugsystem für Mag-
netstreifenkarten ist z.B. beschrieben in US5128524 
(A1).

[0009] Die Realisierung eines manuellen Karten-
durchzugsystems zum Auslesen von Daten, die auf 
Plastikkarten gespeichert sind, ist bei Magnetstreifen 
und Barcodes möglich, weil die Datendichte (Menge 
der Bytes pro Flächeneinheit) so gering ist, dass die 
Positionierung des Speichermediums in Bezug zum 
Lesekopf tolerant gegenüber den Änderungen ist, die 
bei der manuellen Kartenführung auftreten.

[0010] Bei den oben beschriebenen optischen Spei-
cherkarten sind die Datenstrukturen kleiner. Eine ma-
nuelle Positionierung der Karte in Bezug zum Lese-
kopf ist daher in der Regel nicht mehr möglich.

[0011] Es wäre aber wünschenswert, optische Spei-
cherkarten mit einer höheren Speicherkapazität als 
bei Magnetstreifen- oder Barcode-Karten üblich, mit 
Hilfe eines manuell bedienbaren Kartendurchzugsys-
tems auslesen zu können.

[0012] Vorteile der manuellen Kartenführung sind 
zum einen der höhere Komfort für den Benutzer, da 
er die Karte nicht aus der Hand geben muss, eine 
hiermit verbundene erhöhte Geschwindigkeit des ge-
samten Leseprozesses und zum anderen geringere 
Herstellkosten des Geräts, da auf eine teure maschi-
nelle Positionierung verzichtet werden kann, sowie 
auch eine höhere Robustheit des Geräts.

[0013] Es bestand daher die Aufgabe, eine optische 
Speicherkarte bereitzustellen, die mit Hilfe eines ma-
nuell bedienbaren Kartendurchzugsystems ausles-
bar ist.

[0014] Überraschend wurde gefunden, dass diese 
Aufgabe durch die nachfolgend beschriebenen erfin-
dungsgemäßen optischen Speicherkarten gelöst 
wird.

[0015] Insbesondere können die erfindungsgemä-
ßen optischen Speicherkarten beim manuellen 
Durchzug durch eine Kartenführung ausgelesen wer-
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den, obwohl die Strukturen, welche die Daten im 
Speichermedium repräsentieren, kleiner sind als die 
Positioniergenauigkeit beim manuellen Durchzug.

[0016] Weiterhin weisen die erfindungsgemäßen 
optischen Speicherkarten eine höhere Speicherka-
pazität als die aus dem Stand der Technik bekannten 
Speicherkarten auf.

[0017] Dies wird erreicht durch Informationsträger, 
insbesondere optische Speicherkarten, auf denen 
Daten in Form von Fourierhologrammen gespeichert 
sind. Solche Informationsträger bilden einen ersten 
Gegenstand der vorliegenden Erfindung.

[0018] In einer Ausführungsform liegen die auszule-
senden Informationen (Daten) in Form von Fourier-
hologrammen auf einem flachen Informationsträger, 
beispielsweise einer Plastikkarte vor.

[0019] Als Speichermedium für das Hologramm 
kommen alle üblichen und dem Fachmann bekann-
ten Materialien in Betracht, bei denen sich eine flache 
Oberfläche erzeugen lässt Beispiele hierfür sind Po-
lymere, Metalle, Papiere, Textilien, Lacke, Steingut 
u.a., in denen die holographischen Strukturen mittels 
Prägung, Ätzung, Fotolithographie, Granolithogra-
phie, Abrasion oder Schneidung eingebracht sind. Es 
sind auch Verbundmaterialien denkbar, die durch 
Kombination der oben genannten Materialien gebil-
det werden. Ein Beispiel hierfür sind Polymerfolien, 
auf denen ein Metallfilm aufgebracht ist. Bei photo-
sensitiven Materialien oder Verbundmaterialien mit 
photosensitiven Komponenten können die hologra-
phischen Strukturen auch mit Licht eingebracht wer-
den (Silberhalogenidfilm, Film aus photoadressierba-
rem Polymer, u.a.).

[0020] Als flacher Informationsträger wird ein Infor-
mationsträger verstanden, der einen Krümmungsra-
dius aufweist, der wesentlich größer ist als der Infor-
mationsträger selbst. Ein solcher flacher Informati-
onsträger ist zum Beispiel eine Kreditkarte, die im 
Portemonnaie so verbogen wurde, so dass sie einen 
Krümmungsradius von 3 m aufweist, während die 
Karte selbst nur etwa 8 cm lang und etwa 5 cm breit 
ist.

[0021] Das Speichermedium für das Hologramm 
kann dabei sowohl Teil des Informationsträgers 
selbst sein als auch lediglich mit dem Informationsträ-
ger fest verbunden sein.

[0022] Die Hologramme können in Reflexion oder 
Transmission ausgelesen werden. Sie werden bevor-
zugt in Reflexion ausgelesen. Dazu ist eine lichtre-
flektierende Oberfläche erforderlich, auf die das Ho-
logramm aufgebracht oder in die das Hologramm ein-
gebracht ist.

[0023] Der Informationsträger sollte bevorzugt glatt 
sein, das heißt die Rauhigkeit sollte kleiner sein als 
die holographischen Strukturen. Die Rauhigkeit kann 
z.B. mittels Taststiftverfahren (Messgerät: KLA Ten-
cor Alpha Step 500; Messmethode: MM-40001) be-
stimmt werden. Die Oberflächenrauhigkeit liegt be-
vorzugt unterhalb von Ra = 10 Mikrometern.

[0024] Die holographisch zu speichernden Daten 
liegen bevorzugt als zweidimensionale Verteilung 
von Helligkeitswerten vor. Als Beispiel sei der Data 
Matrix Code genannt, der in ISO/IEC 16022 spezifi-
ziert ist.

[0025] Bei der Speicherung solcher Daten als 
Fourierhologramme wird die räumliche Helligkeits-
verteilung des Objekts im Fourierhologramm in Form 
von Winkeln kodiert. Dies ist schematisch in Fig. 1
dargestellt: Beim Bestrahlen des Fourierhologramms 
(2) mit einem kollimierten Laserstrahl (7) werden die 
Lichtstrahlen am Hologramm unter verschiedenen 
Winkel gebeugt.

[0026] Fourierhologramme sind bekannt und ihre 
Eigenschaften z.B. beschrieben in P. Hariharan, 
Basics of Holography, Cambridge University Press, 
2002, Seiten 8 bis 10.

[0027] Mit Hilfe einer Fourieroptik können die Win-
kel wieder in Ortsinformationen zurückgeführt wer-
den (Fig. 1 und Fig. 2): Die unter demselben Winkel 
gebeugten Strahlen werden durch die Fourierlinse 
(5) in einen Punkt fokussiert. Die unter verschiede-
nen Winkeln gebeugten Strahlen werden durch die 
Fourierlinse in verschiedene Punkte fokussiert.

[0028] Die Punkte können auf einem Detektor, z.B. 
einer Kamera, abgebildet werden und sind somit 
elektronisch weiterverarbeitbar.

[0029] Eine wichtige Eigenschaft der Fourierholo-
gramme in Kombination mit einer Fourieroptik be-
steht darin, dass sich die auf dem Detektor abgebil-
deten Punkte nicht verschieben, wenn das Holo-
gramm senkrecht zum einfallenden Laserstrahl ver-
schoben wird. Es ändert sich lediglich die Intensität 
der Abbildung auf dem Detektor. Dies ist in Fig. 2 ver-
deutlicht: Wird das Fourierhologramm (2) durch den 
Auslesestrahl (7) gefahren, erscheint auf dem Detek-
tor ein Abbild, sobald der Auslesestrahl das Holo-
gramm partiell trifft. Die Intensität (Helligkeit) der Ab-
bildung steigt, bis der Auslesestrahl das gesamte Ho-
logramm bestrahlt und nimmt dann wieder auf Null 
ab, bis der Auslesestrahl das Hologramm nicht mehr 
beleuchtet.

[0030] Überraschend wurde festgestellt, dass die-
ser Effekt dazu verwendet werden kann, Informatio-
nen, die in Form von Fourierhologrammen auf einem 
flachen Informationsträger gespeichert sind, auszule-
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sen, während der Informationsträger in Bezug zu ei-
nem einfallenden Laserstrahl verschoben, also bei-
spielsweise manuell durch eine Führung bewegt 
wird.

[0031] Wird das Hologramm nur teilweise vom Aus-
lesespot erfasst, so ist die Abbildung weniger hell und 
unschärfer, als wenn das gesamte Hologramm vom 
Auslesespot erfasst wird. Daraus könnte leicht gefol-
gert werden, dass es besonders günstig ist, den Aus-
lesespot größer als das Hologramm zu gestalten, da-
mit beim Ausleseprozess immer möglichst viele Be-
reiche des Hologramms vom Auslesespot erfasst 
sind. Dies ist jedoch nicht so. Ist der Auslesespot grö-
ßer als das Hologramm, so werden immer auch Teile 
des Informationsträgers beleuchtet. Dadurch werden 
generell weniger Lichtstrahlen am Hologramm ge-
beugt, so dass die Helligkeit sinkt. Daneben führen 
Streueffekte durch Bestrahlung des Informationsträ-
gers außerhalb des Hologramms zu einem erhöhten 
Hintergrundrauschen auf dem Detektor.

[0032] Überraschend wurde gefunden, dass die Ab-
bildungseigenschaften beim Bestrahlen des Holo-
gramms besonders gut sind, wenn der Auslesespot 
kleiner als das Hologramm ist. Besonders bevorzugt 
ist der Auslesespot 0,9- bis 0,1-mal so groß wie das 
Hologramm.

[0033] Besonders gute Abbildungseigenschaften 
werden erzielt, wenn mehrere Hologramme mit dem-
selben Inhalt zu einem größeren Hologramm direkt 
aneinandergesetzt werden. Besonders bevorzugt 
werden 2 bis 9 Hologramme desselben Inhalts direkt 
aneinandergesetzt und bilden damit ein vergrößertes 
Hologramm.

[0034] Bevorzugt wird die Geometrie der Fourierho-
logramme an das Profil des Auslesespots angepasst. 
Konventionelle Laser als Quelle des Auslesestrahls 
erzeugen einen kreis- oder elliptischförmigen Ausle-
sespot, bei dem die Intensität von innen nach außen 
abnimmt.

[0035] Besonders gute Abbildungen erhält man, 
wenn man vier Hologramme desselben Inhalts zu ei-
nem größeren Hologramm zusammensetzt, von dem 
nur ein mittlerer kreis- oder elliptischförmiger Bereich, 
der etwas größer als der Auslesespot ist, auf den In-
formationsträger aufgebracht wird, wie in Fig. 4 dar-
gestellt: Fig. 4(a) zeigt ein Fourierhologramm. Die-
ses wird in Fig. 4(b) vervierfacht, wobei die vier iden-
tischen Hologramme in Form eines Rechtecks ange-
ordnet werden. In Fig. 4(c) ist das vergrößerte Holo-
gramm so geschnitten, dass das Hologramm die 
Form des Auslesespots besitzt. Zur besseren Ver-
deutlichung sind in Fig. 4 die einzelnen Hologramme 
mit einem schwarzen Rahmen versehen, der aber in 
Wirklichkeit nicht auftritt.

[0036] Die Größe der Hologramme beträgt bevor-
zugt 0,1 bis 5 mm im Durchmesser.

[0037] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden 
Erfindung ist eine Vorrichtung zum Auslesen der er-
findungsgemäßen optischen Speicherkarten.

[0038] Eine solche Vorrichtung umfasst eine Licht-
quelle für einen Auslesestrahl, eine Fourieroptik, ei-
nen Fotodetektor und eine Führungsvorrichtung, wel-
che den Informationsträger während der Bewegung 
während des Auslesevorgangs, insbesondere des 
manuellen Durchzugs durch die Vorrichtung in Bezug 
zum Auslesestrahl und zum Fotodetektor ausrichtet. 
Die Führung schränkt die Bewegung des Informati-
onsträgers in zwei Raumrichtungen ein, während der 
Informationsträger in die dritte Raumrichtung bewegt 
wird. Der Informationsträger wird beispielsweise ma-
nuell durch die Führung bewegt und dabei mit einem 
Lichtstrahl beleuchtet. Der Lichtstrahl wird am 
Fourierhologramm des Informationsträgers gebeugt 
und die gebeugten Strahlen werden mit Hilfe einer 
Fourieroptik auf einen Detektor abgebildet, wo das 
optische Signal in ein elektronisches Signal transfor-
miert wird.

[0039] Mit der erfindungsgemäßen Vorrichtung kön-
nen die erfindungsgemäßen optischen Speicherkar-
ten in Transmission und/oder Reflexion ausgelesen 
werden.

[0040] Ein Beispiel für eine Ausführung einer sol-
chen Vorrichtung, mit der Speicherkarten in Reflexion 
ausgelesen werden, ist in Fig. 3 dargestellt. Sie be-
steht aus zwei Führungsschienen (10 und 11) zwi-
schen denen der Informationsträger (1) manuell be-
wegt wird. Eine der Führungsschienen (hier 10) ver-
fügt über eine Rolle (12), die mit einer Andrückfeder 
(13) gelagert ist und den Informationsträger (1) beim 
manuellen Durchzug gegen die andere Schiene (hier 
11) drückt. Die Rolle ist etwas gekippt, sodass ein In-
formationsträger beim Durchzug automatisch nach 
unten gedrückt wird. Damit wird der Informationsträ-
ger beim manuellen Durchzug sowohl gegen eine 
Schiene (hier 11) als auch gegen den Boden der Füh-
rung gedrückt. Damit sind zwei der drei möglichen 
Raumrichtungen eingeschränkt. In die dritte Raum-
richtung, parallel zu den Führungsschienen 10 und 
11, wird der Informationsträger bewegt.

[0041] Dabei überstreicht er den Auslesestrahl (7), 
der durch eine Bohrung (16) in einer der Führungs-
schienen (hier 11) fällt. Die Bohrung (16) ist in der 
Höhe des Hologramms (2) auf dem Informationsträ-
ger (1) angeordnet. Bevorzugt ist in derselben Höhe, 
in der Schiene, die dem Hologramm zugewandt ist 
und in der sich die Bohrung befindet, eine Nut (15) 
gefräst, die verhindert, dass ein auf dem Informati-
onsträger befindliches Hologramm bei mehrmaligem 
Durchzug durch die Führung allmählich zerkratzt 
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wird.

[0042] Bevorzugt ist in der Führung ein Detektor 
(14) eingefügt, der erkennt, ob ein Informationsträger 
durch die Führung bewegt wird. Z.B. kann eine Ga-
bellichtschranke verwendet werden, deren Licht-
strahl durch den Informationsträger unterbrochen 
wird. Die Unterbrechung des Lichtstrahls der Licht-
schranke kann als Trigger für den Auslesestrahl (3) 
und den Detektor (Kamera) (6) verwendet werden. 
Sobald die Lichtschranke unterbrochen wird, wird der 
Auslesestrahl eingeschaltet und das Bild auf der Ka-
mera ausgewertet.

[0043] Es ist auch möglich, die Kamera mit einer de-
finierten Zeitverzögerung zum Auslesestrahl einzu-
schalten.

[0044] Es ist ebenso denkbar, mehrere Lichtschran-
ken zu verwenden.

[0045] Es können auch mehrere Hologramme nach-
einander ausgelesen werden. Die Hologramme sind 
dann auf dem Informationsträger in einer Höhe, ent-
lang einer Linie (9) im Speichermedium (17) angeord-
net.

[0046] Bei der Verwendung von mehreren Holo-
grammen auf einem Informationsträger, die entlang 
einer Linie angeordnet sind, ist es denkbar, neben 
den Hologrammen auch noch Markierungen in den 
Informationsträger und/oder das Speichermedium 
einzufügen, die als Trigger für die Kamera und/oder 
den Auslesestrahl fungieren. Auf diese Weise ist es 
einfach möglich, der Kamera zu signalisieren, wann 
ein neues Hologramm abgebildet wird.

[0047] Weiterhin ist auch die Verwendung der ge-
nannten Vorrichtung als Kartenleser für Informations-
träger in Form von Plastikkarten aller Art (Bankkar-
ten, Kreditkarten, Ausweise, etc.) Gegenstand der 
vorliegenden Erfindung.

[0048] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden 
Erfindung ist ein Verfahren zur Datenübermittlung, 
welches umfasst (a) die Daten in Form mindestens 
eines Fourierhologramms auf einem flachen Informa-
tionsträger, beispielsweise einer Plastikkarte zu spei-
chern und (b) den Informationsträger durch eine Vor-
richtung umfassend eine Fourieroptik, einen Fotode-
tektor und eine Führungsvorrichtung, welche den In-
formationsträger während der Bewegung durch die 
Vorrichtung in Bezug zum Auslesestrahl und zum Fo-
todetektor ausrichtet, zu bewegen und so die gespei-
cherten Daten auszulesen. Bevorzugt erfolgt die Be-
wegung des Informationsträgers durch die Vorrich-
tung während des Auslesevorgangs durch manuellen 
Durchzug.

[0049] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden 

Erfindung ist ein System zur Datenübermittlung um-
fassend mindestens einen flachen Informationsträ-
ger, beispielsweise eine Plastikkarte, der Daten in 
Form mindestens eines Fourierhologramms gespei-
chert enthält, und mindestens eine Lesevorrichtung 
umfassend eine Fourieroptik, einen Fotodetektor und 
eine Führungsvorrichtung, welche den Informations-
träger während der Bewegung während des Auslese-
vorgangs, insbesondere des manuellen Durchzugs 
durch die Vorrichtung in Bezug zum Auslesestrahl 
und zum Fotodetektor ausrichtet.

[0050] Ein solches System ist für eine Vielzahl von 
Anwendungen brauchbar, so beispielsweise für die 
Authentifizierung von Personen oder Gütern oder die 
Zugangskontrolle zu Gebäuden oder Räumen.

Patentansprüche

1.  Informationsträger, dadurch gekennzeich-
net, dass er Daten in Form eines oder mehrerer 
Fourierhologramme gespeichert enthält.

2.  Informationsträger gemäß Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass es sich bei dem Informa-
tionsträger um eine flache Plastikkarte handelt.

3.  Informationsträger gemäß Anspruch 1 oder 2, 
dadurch gekennzeichnet, dass er mehrere Fourier-
hologramme in einer Höhe, entlang einer Linie ange-
ordnet enthält.

4.  Informationsträger gemäß einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
mehrere identische Fourierhologramme zu einem 
größeren Hologramm zusammengesetzt sind.

5.  Informationsträger gemäß Anspruch 1 oder 2, 
dadurch gekennzeichnet, dass das Fourierholo-

Bezugszeichenliste

1 Informationsträger (Plastikkarte)
2 Fourierhologramm
3 Lichtquelle mit Kollimationsoptik
4 Strahlteiler
5 Fourierlinse
6 Detektor (Kamera)
7 Kollimierter Lichtstrahl (Auslesestrahl)
8 Abbildung auf der Kamera
9 Linie, entlang derer Hologramm gespeichert 

werden können
10 Führungsschiene 1
11 Führungsschiene 2
12 Rolle
13 Andrückfeder
14 Detektor (Gabellichtschranke)
15 Nut
16 Bohrung für Auslesestrahl
17 Speichermedium
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gramm größer sind als der Auslesespot zum Ausle-
sen der Hologramme.

6.  Informationsträger gemäß einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
auf dem Informationsträger Markierungen aufge-
bracht sind, die als Trigger-Signal für den Auslese-
strahl und/oder den Detektor eines Auslesegerätes 
dienen.

7.  Vorrichtung zum Auslesen der Informationsträ-
ger gemäß einem der Ansprüche 1 bis 6 umfassend 
eine Lichtquelle zur Erzeugung eines Auslesestrahls, 
eine Fourieroptik, einen Fotodetektor und eine Füh-
rungsvorrichtung, welche die Bewegung des Infor-
mationsträgers in zwei Raumrichtungen einschränkt, 
während der Informationsträger in die dritte Raum-
richtung in Bezug zum Auslesestrahl und zum Foto-
detektor bewegt wird.

8.  System zur Datenübermittlung umfassend 
mindestens einen flachen Informationsträger, der Da-
ten in Form mindestens eines Fourierhologramms 
gespeichert enthält, und mindestens eine Lesevor-
richtung umfassend eine Fourieroptik, einen Fotode-
tektor und eine Führungsvorrichtung, welche den In-
formationsträger während der Bewegung während 
des Auslesevorgangs, insbesondere des manuellen 
Durchzugs durch die Vorrichtung in Bezug zum Aus-
lesestrahl und zum Fotodetektor ausrichtet.

9.  Verwendung des Systems nach Anspruch 7 
zur Authentifizierung oder zur Zugangskontrolle.

10.  Verfahren zur Datenübermittlung, welches 
umfasst (a) die Daten in Form mindestens eines 
Fourierhologramms auf einem flachen Informations-
träger, insbesondere einer Plastikkarte zu speichern 
und (b) den Informationsträger durch eine Vorrich-
tung umfassend eine Fourieroptik, einen Fotodetek-
tor und eine Führungsvorrichtung, welche den Infor-
mationsträger während der Bewegung durch die Vor-
richtung in Bezug zum Auslesestrahl und zum Foto-
detektor ausrichtet, zu bewegen und so die gespei-
cherten Daten auszulesen.

11.  Verfahren gemäß Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Bewegung des Informations-
trägers durch die Vorrichtung während des Auslese-
vorgangs durch manuellen Durchzug erfolgt.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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